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Liebe Leserinnen, liebe Leser,                                                                   

Friedhof und Denkmal präsentiert sich mit einer neuen Struktur – neue 
Rubriken sind hinzugetreten, andere wurden verschoben, auch gestal-
terisch wurden neue Akzente gesetzt. Beibehalten wird, in jeder Aus-
gabe ein Schwerpunktthema ausführlicher 
zu behandeln.

Seit jeher kreiste die Zeitschrift um den 
Menschen und seinen Tod. Mit der aktuel-
len Ausgabe wollen wir den Blick weiten, 
indem wir den Fokus auf das Themen-
feld Tier und Tod legen. Dass dies nahezu 
überfällig ist, zeigt sich allein schon am 
Phänomen von Tierbestattungen sowie 
Tierfriedhöfen. Deren  kulturgeschichtliche 
Entwicklung skizziert Ulrike Neurath in 
ihrem ersten Beitrag. Außerdem beleuch-
tet die Autorin die gegenwärtige Mensch-
Tier-Beziehung, die sie am Beispiel von 
Tiergräbern mehrerer bundesdeutscher 
Tierfriedhöfe untersucht hat, wofür ein 
deutlicher Zuwachs dieser Anlagen seit 
den 1990er Jahren den Anlass gab und was  
im Zusammenhang mit einem Wan del im 
Mensch-Tier-Verhältnis zu sehen ist. 

Für einen solchen Wandel spricht ebenso das noch relativ neue 
Friedhofskonzept von einer gemeinsamen Bestattung von Mensch 
und Tier. In Deutschland wurde es 2015 erstmals umgesetzt, bei unse-
ren österreichischen Nachbarn hatte es 2018 Premiere. Andreas Kals 
von der Friedhöfe Wien GmbH stellt die Mensch-Tier-Grabanlage am 
Friedhof Feuerhalle Simmering vor.

Dass seit Februar 2017 sogar auch Pferde kremiert werden dür-
fen, ist ein weiteres Indiz für die sich immer mehr auch auf das Tier 
ausweitende Friedhofs- und Bestattungskultur. Ulrike Neurath hat das 
bislang einzige bundesdeutsche Pferdekrematorium besucht und 
dabei erfahren, dass in dieses Dienstleistungssegment bald erneut 
Bewegung kommen wird.

Selbstverständlich aber will sich diese Ausgabe nicht nur auf Tier-
bestattungen als Ausdruck eines positiv konnotierten Mensch-Tier-
Verhältnisses beschränken, wie es gleichermaßen für Birgit Lettmanns 
Beitrag über TierPostmortem-Fotografie gilt. Ein qualitativ ganz 

anderes Verhältnis offenbart sich etwa am Nutztier und dessen Tod. 
In der Regel ist sein Sterben über die Handlungsform des Schlachtens 
vorherbestimmt. Lukasz Nieradzik gibt Einblick in eine Zeit des zuneh-

menden zentralisierten und technisierten 
Tötens von Schlachtvieh – mit dem Effekt, 
dass ein solch verdinglichter Umgang mit 
dem Tier inzwischen vor allem auf ethi-
scher und ökologischer Ebene hinterfragt 
wird.

Besondere Relevanz kommt dem 
Themenfeld Tier und Tod im Kontext von 
Krieg und gewaltsamen Konflikten zu. 
 Rainer Pöppinghege skizziert am Bei-
spiel der beiden Weltkriege, dass sich das 
Tier einerseits als Lebensretter verdient 
gemacht hat, es andererseits im Kriegs-
einsatz oft selbst den Tod fand und die 
Reaktionen darauf zwischen Ignoranz   
und tiefer Trauer changierten.

Neben dem Schwerpunktthema will die-
se Ausgabe aber auch auf deadline, der 
neuen Ausstellung im Museum für Sepul-
kralkultur, neugierig machen, in der im 

Spannungsfeld von Leben und Tod stehende Werke des international 
 renommierten Künstlers Stephan  Balkenhol vereint sind.

Des Weiteren stellen wir Ihnen unsere neuesten Sammlungs-
zugänge vor, darunter ghanaische Särge, die wahre Hingucker sind.
Beiträge zu Tagungen, Ausstellungs- und Veranstaltungshinweise, 
aber auch Buchtipps, diesmal speziell zu Kinder-Bilderbüchern in einer 
Auswahl, die das Schwerpunktthema Tier und Tod aufgreift, runden 
das inhaltliche Spektrum dieser Ausgabe ab.

Eine abwechslungsreiche Lektüre, verbunden mit einem Plädoyer für 
das Tier, wünscht

Ulrike Neurath, für die Redaktion
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Stephan Balkenhol 
Pietà, 2014

Ausstellung

Stephan Balkenhol  deadline  

Der Anglizismus „Deadline“ hat einen festen 
Platz in unserem Sprachgebrauch gefunden, 
denn wir leben in Zeiten permanent er Pro-
jekte, und nicht nur im Bereich kultureller Ar-
beit jagt eine Frist die nächste. Die Herkunft 
des Begriffs ist nicht endgültig geklärt, aber 
durchgesetzt hat er sich im Druckwesen. Ur-
sprünglich fand sich die Deadline im Bereich 
der von Hand gesetzten Tagespresse und 
bezeichnete die Abgabefrist für  Journalisten, 
zu der sie ihre druckfertigen Zeilen (engl. 
 „lines“) an die Setzerei geben mussten, damit 
der Artikel in der nächsten Zeitungsausgabe 
erscheinen konnte. Die rhetorische Übertrei-
bung, aus diesem arbeitsorganisatorischen 
Vorgang eine „Todeslinie“ oder „Galgenfrist“ 
zu machen, erzählt uns viel über den alltägli-
chen Druck in der Zeitungsbranche Ende des 
19. Jahrhunderts.

Nach vielfältigen Überlegungen, wel-
chen Titel unsere Ausstellung tragen sollte, 
machte Stephan Balkenhol halb im Scherz 
den entscheidenden Vorschlag. Doch in der 
Ironie, einem stets an Fristen gebundenen 
Ausstellungsprojekt diesen Titel zu geben, 
steckt zugleich eine Erkenntnis, die im Kon-
text unseres Museums allgegenwärtig ist : 
Jeder Mensch hat eine Deadline, eine Frist, 
die er nicht überschreiten kann. So unser Le-
ben nicht plan- und gewaltvoll von anderen 
oder uns selbst beendet wird, kennen wir 
unsere Deadline nicht. Erst wenn Krankheit, 
Unfall oder Alter uns unmissverständlich of-
fenbaren, dass wir bald sterben müssen, wird 
unser Leben zeitlich wirklich greifbar; erst in 
der Wahrnehmung von Leben als Zeit wird 
Lebenszeit unerhört wertvoll.

Als unsere Vorfahren begannen, sich 
Gedanken über die Zukunft ihrer Toten 
zu machen, nahm eine Entwicklung ihren 
Ausgangspunkt, die wir heute als Beginn 
von Geschichtsbewusstsein sowie von 

Erinnerungs- und Bildkultur betrachten. Mit 
dem Totenkult fing die entscheidende Phase 
im Prozess kultureller Menschwerdung an. 
Wer sich seiner Vergänglichkeit nicht bewusst 
ist, kann das Leben nicht begreifen und sei-
nen Sinn nicht erfassen. Mit jedem lebendi-
gen Anfang setzen Prozesse des Wachsens 
und des Vergehens ein, und wie die Geburt 
ist auch der Tod ein essenzieller Teil unseres 
Daseins.

Kunstwerke entspringen den inneren Not-
wendigkeiten ihrer Urheber. Maler, Bildhauer, 
Fotografen oder, allgemein und damit un-
scharf gesprochen, „Künstler“ versuchen mit 
ihrer Arbeit gegen die Endlichkeit zu wirken, 
indem sie Spuren ihres Seins hinterlassen. Sie 
formen und gestalten mit unterschiedlichs-
ten Materialien und Methoden, doch in ihrem 
unermüdlichen Tun wird umso deutlicher, 
dass auch sie – und am Ende selbst ihre Wer-
ke – der Vergänglichkeit nicht widerstehen 
können.

Der Bildhauer Stephan Balkenhol hat zahl - 
reiche Skulpturen, Reliefs und Grafiken ge-
schaffen, in denen er sich mit dem Tod in 
symbolhafter Weise auseinandersetzt. Hier 
offenbart sich sein persönliches Interesse 
am auf ewig letzten Rätsel des Menschseins. 
Wie in all seinen Arbeiten wird auch in den 
erstmalig im Museum für Sepulkralkultur 
versammelten Werken seine einzigartige Be-
handlung von Holz deutlich. Im Arbeitspro-
zess nimmt Balkenhol Material weg, um dem 
Werk etwas hinzuzufügen. Das Holz verliert 
an Volumen und gewinnt dadurch an Gestalt.

Die offene und lichtdurchflutete Archi-
tektur des von Wilhelm Kücker entworfenen 
Museums für Sepulkralkultur schafft für die 
meist farbig gefassten Skulpturen von Ste-
phan Balkenhol besondere Raumsituationen. 
Es ist die erste thematische Museumsaus-
stellung in seiner Wahlheimat Kassel, die an 

einem ihm vertrauten Ort auf dem Kasseler 
Weinberg stattfindet, denn im gegenüber 
gelegenen Friedrichsgymnasium ging er in 
den 1970er-Jahren zur Schule. Für alle an der 
Ausstellung Beteiligten war es eine besonde-
re Freude mit ihm gemeinsam an der Reali-
sierung von deadline zu arbeiten. Der leben-
dige Austausch wird deadline überdauern.

Dirk Pörschmann
 
Dr. Dirk Pörschmann, Geschäftsführer
Arbeitsgemeinschaft Friedhof und Denkmal e. V.,
Direktor Zentralinstitut und Museum
für Sepulkralkultur

Skulpturen und Bilder zum Tod

Museum  
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